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Dopjpaîle äealiim- nndl KiattenlErolssSge
rait selbsttätigem Vorschub und Kugellagerang.

Bott 91. ©träfjle, 3lrcE)ite£t, Sem; 6,.ißrel§ 800 gr.,
äJlöito „|>eerbrugg", ©t. £üttenmofer, 3trdjiteft, £eri§au,

Sie öffentliche ^SlanauâfteUuttg finbet bt§ unb mit
30, fuguft in bet Turnhalle |jeerbragg ftott unb gtoar
Sßetfta'gS' con 2 bi§ 6 Üt)t unb ©onntag§ oon 10 bi§
6 Uhr.

Sattlidjei aus Upaäj (St. ©aHen). (Korr.) die
in lljnad) abgehaltene delegtertèiioerfammtung be§ Set«
Batibeê lanbroirtfäf ilid)er ©ehöffehfshaften be<? fttaitoni
St. ©aEen unb ber benachbarten ©ebiete befdjlofj nad)
intrag be§ Vetbanb§oorftanbe§ bie @r Weiterung beS
Sagerhaufe§ in tt&nac$. 3m September 1919
tourbe ber Sau biefeS Sagerbaufe§ befc|loffen, um ba=

burdh stnem btingenben Sebürfniffe abjuhelfen. die gro$e
Sunahme be§ Ver!ebr§, ber in fünf fahren auf einen
Saijresumfati oon 248 SBagenlabuhgen flieg, mac^t eine
ïtwelterung unumgänglich notmenbig. das Sager|au§
béfi|t wohl eine leiftungSfähige Mühte, aber ber Kaum
für bte Sagerung ift otel ju fnapp. ®er ©rweiterting§=
bau wirb 8 m breit unb 31 m lang werben. @r wirb
ttacij beh oorliegenben glätten aufgeführt, die Sofien
ftnb auf runb 40,000 gr. oeranf^tagt.

ftiräjenMÄtlß» in @®|an (St. ©aEen). die fatf>o=
ttfdje Stircbgemeinbe ©ofjau hat bem ilmbau ber Sirene
nah bent ißrojeü oon Strc^iteït 3ötilg unb ber 3ln=
fhaffuftg einef neuen @eläute§ jugeftimmt. die ßkdjen»
«Weiterung fleht oornebmlich eine Verlängerung bes
2äng§fdhiffe§ um 13,5 m oor, roobuiri) eine ©itjplah»
jahl oon 1350 erreicht wirb, ferner eine ©troeiierung
ber Cluerf(f)iffe unb bie durmerhöt) mg >,ioec!f rationeller
Unterbringung bei neuen @eläute§. die Vaufoften be=

taufen ftd) auf jitfa 500,000 gr. dai ©utadjlen für
oie 3lnfdhaffung einei neuen ©eläuteS bei ber ©lodern
flte^erei £>. Küetf^i 31.»©. in larau rennet mit jirfa
100,000 gr. für bai neue ©eläute unb girfa 18,000 gr.
l«r eine neue dutmabr.

SSieberaufift» bob ©80. ûiadj einer Melbung im
freien Kaller" ftnb für bai biefei grü|jahr abgebrannte
®orf an ©elbfpeitben etwa 310,000 gr. eingegangen.

®irb etwa bie |)äifte ber abgebrannten Käufer toieber
aufgebaut. ®a auch W® fantonale Verficherung in ber

ift, weit größere ©ntfdhäbigungen ju ga^len als bei

Hf"t. tnbem {either jtoifdjen Sau» unb Ver!ebr§»et't
w bei 3tbfd)Iu§ ber Verftcherung unterfchieben wirb,

bürfte ei "möglich fein, fänitlichen |>äuferbefitjern, bie
toieber aufbauen, ihr neuei §aui annähernb fc^ulbenfret

p übergeben, toährenb in Sent ötefemgen, bte toieber
aufbauten, ferner in Schulben gerieten. Slucg biejenigeh,
bie ihr Mobiliar nic^t oerfidjerten, werben ihre Unoor»
ftchtigfeit nicht büßen müffen, tnbem ihnen toenigfteni
brel Viertel bei ©f^abeni erfetjt werben lönnen. ,@i
toerben nicht toieber ju beiben ©eiten ber Strafe Çaufer
gebaut werben, ffjn ber 9lähe bei Qnn wirb man oon
einer« SEeubau abfehen, weil bie Käufer bort leicht oom
.gnu |er SBaffet in bie ÜeEer belommen.

Sie Sout8tig!cit in Socariw hol i" legten
geit toieber pgenommen. 91idht aEein im Zentrum ber
©labt entflehen Ilmbauten unb Neubauten, fonbern auch
in ben Vororten warfen bié ViEen unb ©infamitien«
häufer nur fo auf bem Voben. Vefonberi in ber frönen,
fruchtbaren ©ampagna prif^en 3lntonio unb ©ot=
buno; ba ift in nicist einmal einem (fahre ein ganjei
ViEenquartier gebaut toorben. 3luch im fogenannten
3Eeuen Ouartier ift bie Vautätigleit lebhaft, die oon
Vrof. da Hone erbaute prac|toofle ViEa ißebra^ini
geht ihrer VoEenbuttg entgegen, beigleiihen bie oon Slrchi»
teft Vernaiconi entworfene ViEa Vereint, daneben
ift noöh eine 2tnja^I an'oerer fteinerer unb größerer ViEen
im Sa«.

Wtpelpt. ^Itiftén^anbel
im 1* 1925

(mit befonberet S3erüdftd)tigung ber ©auftoffinbuftrten).
(Sorrefpottbetts.) (@ä)Iujt.)

©te eltt^elttê» ^pofttionen.
Sep80gtieïïêtt »«Il llfuggeitite.

1. V u ch e n » 91 u h h o I î- 3«r |>auptfa^e ©egen^anb
ber ©infuhr, werben uni bie importierten Vuc|ennu|=
höljer }u ooEen 70 % oon granlrei^ geliefert, toährenb
faft ber ganje IReft auf deutfdjlanb entfällt.

2. Inhere Sü«b»3ltt^höläer. diefe werben in
etwa» anfehnlicherett Mengen exportiert at§ bie Vu^en--

I hcljfortimente, unb jroar ^auptfäd^lic^ wash deutfc|ianb
unb 3'alien, der import bagegen übertrifft bie 3lu§»

fuhr afierbing§ urn ba§ Vterfashe. 2ll§ Sieferant fte|t
granîreidh mit annähernb 50 ®/o ber dotateinfuhr an
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von A. Sträßle, Architekt, Bern; 6..Preis 800 Fr.,
Motto „Heerbrugg", St. Hüttenmoser, Architekt, Herisau,

Die öffentliche Planausstellung findet bis und mit
M August in der Turnhalle Heerbrugg statt und zwar
Werktags von 2 bis 6 Uhr und Sonntags von 10 bis
KUHr.

Bauliches aus Uznach (St. Gallen).
^
(Korr.) Die

in Uznach abgehaltene Delegierter-Versammlung des Ver-
bandes landwirtschastlicher Genossenschaften des Kantons
St, Gallen und der benachbarten Gebiete beschloß nach
Antrag des Verbandsvorstandes die Erweiterung des
Lagerhauses in Uznach. Im September 1919
wurde der Bau dieses Lagerhauses beschlossen, um da-
durch einem dringenden Bedürfnisse abzuhelfen. Die große
Zunahme des Verkehrs, der in fünf Jahren aus einen
Jahresumsatz von 248 Wagenladungen stieg, macht eine

Erweiterung unumgänglich notwendig. Das Lagerhaus
besitzt wohl eine leistungsfähige Mühle- aber der Raum
für die Lagerung ist viel zu knapp. Der Erweiterungs-
bau wird 8 m breit und 31 m lang werden. Er wird
nach den vorliegenden Plänen ausgeführt. Die Kosten
sind auf rund 40,000 Fr. veranschlagt.

Kirchelmuàu in Gsßsu (St. Gallen). Die katho-
lische Kirchgemeinde Goßau hat dem Umbau der Kirche
nach dem Projekt von Architekt Zöllig und der An-
schaffung eines neuen Geläutes zugestimmt. Die Kirchen-
^Weiterung sieht vornehmlich eine Verlängerung des
Längsschiffes um 13,5 w vor, wodurch eine Sitzplatz-
Zahl von 1350 erreicht wird, ferner eine Erweiterung
der Querschiffe und die Turmerhöh rng zwecks rationeller
Unterbringung des neuen Geläutes. Die Baukosten bs-
laufen sich auf zirka 500.000 Fr. Das Gutachten für
die Anschaffung eines neuen Geläutes bei der Glocken-
Mßerei H, Rüetschi A.-G. in Aarau rechnet mit zirka

Fx. für das neue Geläute und zirka 13,000 Fr.
für eine neue Turmuhr.

Wiederaufbau von SLs. Nach einer Meldung im
--Freien Rätter" sind für das dieses Frühjahr abgebrannte
Dorf an Geldspenden etwa 340.000 Fr. eingegangen,
los wird etwa die Hälfte der abgebrannten Häuser wieder
aufgebaut. Da auch die kantonale Versicherung in der

ìst, weit größere Entschädigungen zu zahlen als bei
indem seither zwischen Bau- und Verkehrswert

>Hon bei Abschluß der Versicherung unterschieden wird.

dürfte es möglich sein, sämtlichen Häuserbesttzern, die
wieder aufbauen, ihr neues Haus annähernd schuldenfrei
zu Übergeben/ während in Sent diejenigen/ die wieder
aufbauten, schwer in Schulden gerieten. Auch diejenigen,
die ihr Mobiliar nicht versicherten, werden ihre Unvor-
sichtigkeit nicht büßen müssen, indem ihnen wenigstens
drei Viertel des Schadens ersetzt werden können. Ms
werden nicht wieder zu beiden Seiten der Straße Häuser
gebaut werden. In der Nähe des Inn wird man von
einem Neubau absehen, weil die Häuser dort leicht vom
Inn her Waffer in die Keller bekommen.

Me Bautätigkeit in Loearno hat in der letzten
Zeit wieder zugenommen. Nicht allein im Zentrum der
Stadt entstehen Umbauten und Neubauten, sondern auch
in den Vororten wachsen die Villen und Einfamilien-
Häuser nur so aus dem Boden. Besonders in der schönen,
fruchtbaren Campagna zwischen S. Antonio und Sol-
duno; da ist in nicht einmal einem Jahre ein ganzes
Villenquartier gebaut worden. Auch im sogenannten
Neuen Quartier ist die Bautätigkeit lebhaft. Die von
Prof. Tallone erbaute prachtvolle Villa Pedrazzwi
geht ihrer Bollendung entgegen, desgleichen die von Archi-
tekt Bernasconi entworfene Villa Varini. Daneben
ist noch eine Anzahl anderer kleinerer und größerer Villen
im Bau.

Der schweizer. ANßeKhsndel
im 1. Halbjahr 1925

(mit besonderer Berücksichtigung der Baustoffindustrien).
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die einzelne« Positionen.
BezUgsquellm und Absatzgebiete.

1. Buchen-Nutzholz. Zur Hauptsache Gegenstand
der Einfuhr, werden uns die importierten Buchennutz-
Hölzer zu vollen 70 °/o von Frankreich geliefert, während
fast der ganze Rest auf Deutschland entfällt.

2. Andere Laub-Nutzhölzer. Diese werden in
etwas ansehnlicheren Mengen exportiert als die Buchen-
holzsortimente, und zwar hauptsächlich nach Deutschland
und Italien. Der Import dagegen übertrifft die Aus-
fuhr allerdings um das Bierfache. Als Lieferant steht

Frankreich mit annähernd 50 °/o der Totaleinsuhr an
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elfter ©teile; ihm folgt Sougoflaoten mit 20 %, ®eutfdp
lanb mit nur nod) 9 % unb enblid) ber Kongo mit 6 7«-

3. Rabel Rut)hötjer. Stud)hierübertrifft berQm--
port bie Sulfuhr um bas Söierfac^e. ®te teuere richtet
ftd^ aulfdjließlid) nad) $ranfceic| unb Statten, bie 55,
kjiehiotglweife 45 7» bei Sotall aufnehmen. ®te ©In--

fußr bagegen flammt p rei^tic^ 60 7o aul Qfierretd),

p 25 7'o aul SDeutfdjIanb, wä|renb auf bie Sfd)ed)o=
flowafei nur meßr fleinere Quoten entfallen, unb jene
nacl) Ungarn unb Rumänien kbeutungllol geworben ift.

4. Sief djlagenel Saußotj. ®anf bel momentan
lebhaften Sergei oon ©eiie $ranfreid)l ift gegenwärtig
ber ©xport in kfdjlagenem Sauholj größer all beffen
©infuhr. Sieferanten bei nid^t bebeutenben Importe!
finb granfretd) ©euifdjlanb, unb Sfietreid).

5. Sirene Fretter. SMefe fpielen im ©jpoti fo=

pfagest gar feine Rolle, laben aber eine befio lebhaftere
©tafu|rtâtigîeit aufpweifen. 3t«gefid)tl ber heutigen
Slrmut unferel Sanbel an @td)enwäibern — wir be=

fommen ja pt Çauptfache nur nod) etnjelne @id;em
bäume ju fehen — ift biefe ©adjlage ntdjt oerwunber*
lief). Snnäiernb 60 °/o aller importierten ©idjenbreiter
jïammen aul Sougoflaoien. 2ln jweiter ©tette folgt
Sranïretd) mit 17, unb bie Sfd)ed)oftomafet mit 12 ®/o

bei Sofalimportel.
6. Slnbere Saubholjbretter finb ebenfaül nur

in ber ©Infuhr erwä|nenlwert. lud) |ier ift Sougofta»
oien uufer kbeutenbfter Sieferant; immerhin bominiert
biefe ißrooemenj ni^t fo aulgefpro^en wie bei ben
©i^enbrettern, inbem fie fnapp 30 7« bei Sotall erreicht.
20 7o ber ©efamtliefermtg entfallen auf ^ran!reie| unb
je 12 auf iliumänien unb öfterreid). ®er îletne Reft
»erteilt fid) auf bie »ereinigten Staaten unb ®eutfd)lanb.

7. 3iabell)üljbreiter weifen gegenüber früher
heute gerabep lächerlich anmutenbe 3iffer" auf. ©o ifi
ber ©jpori oon $r. 340,000 anno 1924 auf ffr. 47,000
im 1. Halbjahr 1925 gefunfen, alfo auf runb V? ber
corjährtgen Spenge, granfretd), ber alleinige Ibnehmer
unferer Rabelholjbretter, ift wegen feiner noileibenben
Söährung außer ©taube, größere Quantitäten ju &e<

gießen unb fetsrärdt feine Käufe mogtid)ft ein. SDet Qnv
port ift übrigens auch im iRüdgang begriffen. 3"w
größern Seil, närnlid) p 55 7o bei Sotall, wirb er
nach wie »or oon Qfierretd) gebedt, mäßrenb bie Set'
einigten Staaten hieran mit 13 7o, ifMen unb ©eutfdp
lanb mit je 8 7o beteiligt finb.

8. ©efägte @ö) wellen, bie überhaupt feinen
©pport meßr aufweifen, weifen bagegen einen anfehnlicl)
geftiegenen Swport auf, ber ungefähr p gleichen Seilen
oon granfreich unb ®eutfd)lanb gebedt wirb.

9. gourniere finb ebenfaUl nur all Smportartifel
erwähnenlwert. ©te werben nac| ber Reihenfolge ihrer
Smportjiffern, oon $ran!reid), ©eutfcßlanb, Soitgofla*
oien unb Italien eingeführt.

10. 93aufd)reinereiwaren halten ftd) in ©im
unb Ululfubr ziemlich bie SBaage, ohne baß weber bie
eine noch bie anbete größere Sebeutung hätte. ®ie 23 e>

pglqueüen fmb ®eutfd)lanb, Sranfteid) unb Belgien,
währenb unfere Slbfahgebiete pm größern Seil in Qta»
lien, pm fleinern in granfretd) liegen.

®ie tnmemlifdje ©tappe.
11. Kiel unb Saab. ®en feßt geringfügigen @r>

port föntten wir hier übergeh®" "«b lebiglid| erwähnen,
baß auch bie Einfuhr in fiarfer Abnahme begriffen ifi,
ba bie einheimifchen ©anb» unb Kielaufbereitunglanlagen
ftcfj butch SJÎobermfierung mehr unb mehr leiftnnglfähig
geflalten unb ben aullänbifchen Sßettbewerb oerunmög=
liehen. Sieferant unferer heute «osh befte'henben @infuht

ift immer noii) ffranfreich mit 45 7o bei Qmporttotafö,
währenb auf ©eutfdjlanb runb 40 °/o entfallen.

12. Söpferton unb Sehnt ift wie bie »orige
ißofittoit pr §auptfad)e ©egenfianb ber ©tafuhr. S0Bäh=

renb fid) ber febr befc|etbene ©jport oorpglweife nah
$ranfreidj rid)tet, finb bie öepglqueüen folgenbe:
Deutfdjlanb mit 36, bie Sfe!jecf)oflomafei unb ©ngl.mb
mit je 20, unb gtanfreid) mit 17 7o unferer ®efamt=
einfuhr.

13. @ip! unb Ka If ft e in h^en ebenfaül nut
all Qmportartifel Sebeutung. ®en größten Slnteil bie=

fer ©infußr entfällt auf gebrannten unb gemalenen ©ip§,
ber wieberum oorpglweife aul granfreicö importiert
wirb (60 ®/o bei Sotall). ®er ^ittfxd)t£ic^ Mengen unb

'löerte fel)r geringe Import oon ungebranntem ®ip§
unb Kalf ftammt oorpglweife aul Stoße" unb ®eutfdh=
lanb.

14. gettfalf ifi all „©tüdfalf" oorpglweife ©^
portartifel unb wirb pr ^aiipifaihe oon öfierreich ab>

genommen, jebocg flammt au4 bie ©infuhr pr f>aupt=

fa^e aul biefem Saub. ®er fette gemahlene Kalt bage=

gen ift nur all Swportartifel erwähnenlwert, wobei fid)
bie Sieferunglquoien in abfteigenber Reihenfolge auf

®eutfd)lanb, ßfterreiip unb |>ot!anb oerteilen.
15. §pbraulifcher Kall ift pr Abwechslung

lulfuhrprobuft, hat aber all folstfe! bei weitem nicht

mehr bie frühere SBebeutung. ®ie Slulfufjr geht fopfa=
gen in ihrer ©efamiheit nach Sïanfreich, wo eben bie

^ranîenmifere immer noch ei" §lnbernil für bie SBie-

berbeltbung größerer ©Infußren bittet.
16. Rom an je m erst ift begreiflich erweife nur Sm--

portartitel unb wirb uni ausjcfjtteßlici) oon fjranlreidh
geliefert. Steffen ifi hier heroorjuheben, baß bie $m=

Porten nicht meßr ben frühern Umfang aufweifen, unb

jwar nicht wegen unferer „granfenmifere", fonbern we«

gen ber ©rfolge ber in neuefier 3eit tw Sntanb fabri-
jterten ©pejialjemente, bie fchnellbinbenb unö jugleich

hochwertig finb.
17. ißortlanbjemeni. ®er italienifdje Smport

oon Ißortlanbjeiuent, ber einige 3eß hi"bur^ ftch bräuenb

am girmament erhob, hat ft^ wieber cexflücfjttgt. Çeute

befiehl nur noch ein nermenlwerter Reft frangöfifeßen

Smportel, ber aber im IBerhättnil jut Slulfuhr eben»

faül feine Rolle fpMt. ®er ©pport hat fi4 auf ber

fwlje bei iöotjahrel gehalten unb wirb nach wie cor

ju runb 70.7o nac| Sranîretd) exportiert, währenb 20 %

nach ®eutfchlanb unb annähernb 10 % na^ ^ottanb
aulgeführt werben.

18. Slfphalt ift feit otelett Sahnen ©rportartifet,
wobei leioer p fagen ift, baß bie fchweijerifchen Slfphalb

gruben (im neuenburgif^en Ssal Sraoerl) ni^t in fdhwel

jer, fonbern in engltf^em Söefr^e finb. ®eutfd)lanb,
Sranfreidh unb ^»ollanb finb bie Hauptabnehmer ber

„fehweijertfehen" Ifphaltaulfuhr.
19. H o l j j e m e n t ift pr Hauptfadjje Swportariifel,

unb jwar erachten wir el all bemerfenlroert, baß übet

80 7o unferel Sotatimportel aul ben bereinigten ©tao«

ten flammen.
20. Siegel fmb ebenfaül in ber ©tufußr oon utu

gleich größerer SSebeutuug all im ©j-port. ®ie 93ejug?-

quellen finb aulfdhlteßüd) ^ranfreich bei ben gebämpften,

gefchieferten unb geteerten gabrifaten ; ©eutfdhlanb
granfreief) teilen fidh in ben IBepg bei ben fjalggiegeln,
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erster Stelle; ihm folgt Jougoslavien mit 20 °/v, Deutsch-
laud mit nur noch 9 °/» und endlich der Kongo mit 6 °/o.

3. Nadel-Nutzhölzer, Auch hier übertrifft der Im-
port die Ausfuhr um das Vierfache. Die letztere richtet
sich ausschließlich nach Frankreich und Italien, die 55,
beziehungsweise 45 °/» des Totals aufnehmen. Die Ein-
fuhr dagegen stammt zu reichlich 60 °/g aus Osterreich,
zu 25 °/a aus Deutschland, während auf die Tschecho-
siowakei nur mehr kleinere Quoten entfallen, und jene
nach Ungarn und Rumänien bedeutungslos geworden ist.

4. Beschlagenes Bauholz. Dank des momentan
lebhaften Bezuges von Seiie Frankreichs ist gegenwärtig
der Export in beschlagenem Bauholz größer als dessen

Einsuhr. Lieferanten des nicht bedeutenden Importes
sind Frankreich Deutschland, und Osterreich.

5. Eichene Bretter. Diese spielen im Export so-

zusagen gar keine Rolle, haben aber eine desto lebhaftere
Einfuhrtätigkeit aufzuweisen. Angesichts der heutigen
Armut unseres Landes an Eichenwäldern — wir be-

kommen ja zur Hauptsache nur noch einzelne Eichen-
bäume zu sehen — ist diese Sachlage nicht verwunder-
lich. Annähernd 60 °/o aller importierten Eichenbretter
stammen aus Jougoslavien. An zweiter Stelle folgt
Frankreich mit 17, und die Tschechoslowakei mit 12 °/o
des Totalimportes.

6. Andere Laubholzbretter find ebenfalls nur
in der Einfuhr erwähnenswert. Auch hier ist Jougosla-
vien unser bedeutendster Lieferant; immerhin dominiert
diese Provenienz nicht so ausgesprochen wie bei den
Eichenbreltern, indem sie knapp 30 °/o des Totals erreicht.
20 °/o der Gesamtlieferung entfallen auf Frankreich und
je 12 auf Rumänien und Öfterreich. Der kleine Rest
verteilt sich auf die vereinigten Staaten und Deutschland.

7. Nadelholzbretter weisen gegenüber früher
heute geradezu lächerlich anmutende Ziffern auf. So ist
der Export von Fr. 340,000 anno 1924 auf Fr. 47,000
im 1. Halbjahr 1925 gesunken, also auf rund V? der
vorjährigen Menge. Frankreich, der alleinige Abnehmer
unserer Radelholzbretter, ist wegen seiner notleidenden
Währung außer Stande, größere Quantitäten zu be-

ziehen und schränkt seine Kaufe möglichst ein. Der Im-
port ist übrigens auch im Rückgang begriffen. Zum
größern Teil, nämlich zu 55 °/g des Totals, wird er
nach wie vor von Osterreich gedeckt, während die Ver-
einigten Staaten hieran mit 13 »/<,, Polen und Deutsch-
land mit je 8 beteiligt sind.

8. Gesägte Schwellen, die überhaupt keinen

Export mehr aufweisen, weisen dagegen einen ansehnlich
gestiegenen Import aus, der ungefähr zu gleichen Teilen
von Frankreich und Deutschland gedeckt wird.

9. Fourniere sind ebenfalls nur als Importartikel
erwähnenswert. Sie werden nach der Reihenfolge ihrer
Jmportziffern, von Frankreich, Deutschland, Jougosla-
vien und Italien eingeführt.

10. Bauschreinereiwaren halten sich in Ein-
und Aussuhr ziemlich die Waage, ohne daß weder die
eine noch die andere größere Bedeutung hätte. Die Be-
zugsquellen sind Deutschland, Frankreich und Belgien,
während unsere Absatzgebiete zum größern Teil in Jta-
lien, zum kleinern in Frankreich liegen.

Die minexMsche Grvppe.
11. Kies und Sand. Den sehr geringfügigen Ex-

port können wir hier übergehen und lediglich erwähnen,
daß auch die Einfuhr in starker Abnahme begriffen ist,
da die einheimischen Sand- und Kiesaufbereitungsanlagen
sich durch Modernisierung mehr und mehr leistungsfähig
gestalten und den ausländischen Wettbewerb verunmög-
lichen. Lieferant unserer heute noch bestehenden Einfuhr

ist immer noch Frankreich mit 45 °/o des Jmporttotals,
während aus Deutschland rund 40 °/o entfallen.

12. Töpfertou und Lehm ist wie die vorige
Position zur Hauptsache Gegenstand der Einfuhr. Wäh-
rend sich der sehr bescheidene Export vorzugsweise nach

Frankreich richtet, sind die Bezugsquellen folgende:
Deutschland mit 36, die Tschechoslowakei und England
mit je 20, und Frankreich mit 17 °/o unserer Gesamt-
einfuhr.

13. Gips und Kalkstein haben ebenfalls nm
als Importartikel Bedeutung. Den größten Anteil die-

ser Einfuhr entfällt aus gebrannten und gemalenen Gips,
der wiederum vorzugsweise aus Frankreich importiert
wird (60 °/„ des Totals). Der hinsichtlich Mengen und

Werte sehr geringe Import von ungebranntem Gips
und Kalk stammt vorzugsweise aus Italien und Deutsch-
land.

14. Fettkalk ist als „Stückkalk" vorzugsweise Ex-
portartikel und wird zur Hauptsache von Ofterreich ab-

genommen, jedoch stammt auch die Einfuhr zur Haupt-
sache aus diesem Land. Der fette gemahlene Kalk dage-

gen ist nur als Importartikel erwähnenswert, wobei sich

die Lieferungsquoten in absteigender Reihenfolge auf

Deutschland, Osterreich und Holland verteilen.
15. Hydraulischer Kalk ist zur Abwechslung

Ausfuhrprodukt, hat aber als solches bei weitem nicht

mehr die frühere Bedeutung. Die Ausfuhr geht sozusa-

gen in ihrer Gesamtheit nach Frankreich, wo eben die

Frankenmisere immer noch ein Hindernis für die Wie-

derbelcbung größerer Einfuhren bildet.
16. Romanzement ist begreiflicherweise nur Im-

portartikel und wird uns ausschließlich von Frankreich
geliefert. Indessen ist hier hervorzuheben, daß die Im-
Porten nicht mehr den frühern Umfang ausweisen, und

zwar nicht wegen unserer „Frankenmisere", sondern we-

gen der Erfolge der in neuester Zeit im Inland fabri-
zierten Spezialzemente, die schnellbindend und zugleich

hochwertig sind.
17. Portlandzement. Der italienische Import

von Portlandzement, der einige Zeit hindurch sich dräuend

am Firmament erhob, hat sich wieder verflüchtigt. Hente

besteht nur noch ein nennenswerter Rest französischen

Importes, der aber im Verhältnis zur Ausfuhr eben-

falls keine Rolle spielt. Der Export hat sich auf der

Höhe des Vorjahres gehalten und wird nach wie vor

zu rund 70 nach Frankreich exportiert, während 20 ff«

nach Deutschland und annähernd 10 °/o nach Holland
ausgeführt werden.

18. Asphalt ist seit vielen Jahren Exportartikel,
wobei leider zu sagen ist, daß die schweizerischen Asphalt-

gruben (un neuenburgischen Val Travers) nicht in schwei-

zer, sondern in englischem Besitze sind. Deutschland,

Frankreich und Holland sind die Hauptabnehmer der

„schweizerischen" Asphaltaussuhr.
19. Holzzement ist zur Hauptsache Importartikel,

und zwar erachten wir es als bemerkenswert, daß über

80 «/o unseres Totalimportes aus den Bereinigten Staa-

ten stammen.
20. Ziegel sind ebenfalls in der Einsuhr von un-

gleich größerer Bedeutung als im Export. Die Bezugs-

quellen sind ausschließlich Frankreich bei den gedämpften,

geschiesertsn und geteerten Fabrikaten; Deutschland und

Frankreich teilen sich in den Bezug bei den Falzziegeln,



Sïïnftï. î^ttseia- fsaa&t» („2Mfteïblatt") 239

n)S|renb bie übrigen gabriîate fafi ausfcffuefjlic^ aus
Öfierreich geliefert werben.

21. & a cï ft ei ne haben im ©egenfatj p ben oorigen
ißofitionen einen anfef)nlid)en ©gport, ber j. 53. bei ben

ungelösten, quergelocçfen unb glafierten gabrilaten bie

Stnfu^r bebeutenb überfieigt. grantretd) ift ber |)Gupt=
Heferant für längSgeloct)ie, Öfierreict) für ungelöste unb
quergelochte, unb enblidf Statten für ^»ourbi§. Tie gla»
jterten SJacfftetne werben auSfchttefjlich in grantretd),
bie f>ourbiS ebenfo ausfchttejjltch in fyraîi£t:ete^, bie un»

getonten unb quer gelösten ißrobufte bagegen größten»
te® in Teutfchlanb abgefegt.

22. Tonplatten unbgliefen weifen E)eitte über»

baupt ïcinen ©gport mehr auf, fo bafj wir uns auf bie

©infuhr begrünten tonnen. Tiefe ift in $unat)me be»

griffen unb oerteitt ftd^ auf bie oerfehiebenen S3epgS»
quellen wie folgt: Teutfdjlanb 46, Statten 20, graut»
reich 11, bie Tf^e^oflowatei 9, Belgien unb |>oKanb
je 8 o/o unferer ©efamtetnfuhr.

23. geuerfefte ©aeffieine finb ebenfalls nur als
ffmportartifet p erwähnen, benn ber geringfügige ©g»

port fann füglich übergangen werben. Tie ©infuqr Ion»

Zentriert fiel) heute p 62 % auf Teutfchlanb unb p
24 o/o auf Belgien, wüljrenb ber größte Teil ber reft»
tid^en ©tnfulw auf grantreict) entfällt.

24. ©teinjeugplatten ftnb als ©gportprobult
auch iljrerfeitS oetfehwunben. Tie ©infuse hat fié fo
Ziemlich auf ber Höhe beS 93orjat)reS gehalten, Heute
ift nicht mel)r Teutfchlanb unfer Hauptlieferant, fort*
bern bie erfte ißofttion ift — wie auf fo manchen an»
bern ©ebieten — an granfrelch übergegangen, baS beute
40 o/o unfereS TotalimporteS bedft, wälpenb Statten mit
20 o/o nachfolgt. Teutfdjjlanb folgt er ft im britten Stan g

mit 18, unb fSttefjlich bie Tf^e^oflowalei mit 15 o/o

ber ©efamtetnfuhr.
25. ÄanalifationSbeftanbteite aus getn»

ftein^eug. Tiefe gabrilate, p benen übrigens audj
tßorjeltanprobutte gehören, weifen leinen ©gport auf,
unb auch bie ©infuhr ift gegenüber frühr wefentlich ge»

ringer. Hier hat ftdg Teutfchlanb an ber erften ©teile
ber Sleferanten hatten lönnen, unb par beeft eS 40 %
ber Totatetnfuhr, währenb auf ©nglanb (baS cor 20
Sahren faft bte ganje ©infuhr beherrfSte) nur noch
24 o/o entfallen. Sin britter unb olerter ©teile folgen
granlreict) unb HoHanb mit je 17 % ber fchwetjerifchen
totaleinfuhr.

Tie ©Suppe @1«#;

26. TachälaS unb ©taSjieget haben leinen
Sport aufpwetfen, fobafj wir uns auf bie ©infuhr be»

f^rünlen lönnen, bie »on pei ©rofjbepgSqueüen
(Teutfchlanb unb grantreich) unb oon pei siebenfach»
lidhett Sleferanten (Belgien unb bie Tfdjechofloroalei) ge»
beett wirb.

27. genfiergtaS, ba§ oor einiger Sett wit einem

oieloetfprechenben ©gport begonnen hat, feit eine mo=
bern eingerichtete SalanbSfabrit in Täitgfeit trat, ift
toieber nur mehr Smportartifel geworben. 50 o/o ber
Slnfuhr wirb nach wie oor »on Belgien geliefert, mäh»
wttb ber Stefi fid) auf granfreieh unb Teutf^lanb oer»
teilt,

Tie äftetßBptsppe.
28. Stüheifen. Hier haben ftdj feit ÄriegSenbe bie

roirtfdhaftSpoltSifch wo|l fchwerwiegenbpen Ummälpngen
geltenb gemalt. §3or bem Kriege war Teutfchlanb fo
quaft Sttonopolinhaber ber f^wetjerifshen ©teintohlen»
wib ®tfer einfuhr. Heute faüen auf grantreich 60, auf
teutfchlanb 14 % unferer ©tetntohlen einführ. Seim
Stotjeifen fleht grantreich heute ebenfalls an ber ©pitje
wnferer Sieferanten, was mit feiner tontinentalen ©Ifen»

unb ©rjhegemonie in ©Initang fteht. Tie Steferung beS

StoheifenS nach ber ©ctpetz oerteilt ftdE) wie folgt:
grantreich 47 % ber Totaleinfuhr, ©nglanb 21 %,
HoGanb 10 o/o, Belgien 9 o/o, öfterreich 7 «/„, ©Ihme»
ben 5 o/o unb enblic| an fiebenter ©teile Teutfchlanb mit
3 o/o unferer ©efamtetnfuhr. — Tempora mutantur.

29. Stunbeifen tarnt im ©gport ebenfalls über»

gangen werben, ba ein folder aus nahettegenben ©rün»
ben nicht egtfiiert. Ter Swport oerteitt fich heute auf
grantreich wit 30 o/o ber Totatetnfuhr, Teutfchlanb mit
17 o/o, bie Tf<he<hoflowatel mit 14 o/o, Belgien mit 14 ®/o

unb ©nglanb mit 13 o/o.
30. glaReifen hat auch feinerfeitS leinen ©gport

aufzuweisen, h^r ift aber bie franpftfehe ©uprematte
bereits wteber olel äuSgefprochener als beim Stunbeifen.
@S tiefern heute: grantreich 50 % unferer Totaleinfuhr,
^Belgien 13 o/o, bie Tfdjechoflomatet 11 ®/o, ©nglanb 9 o/o
unb enblid) Öfterreidh unb Teutfchlanb mit je 8 o/o.

31. gaçoneifen. 3Mit feber fßofition — au^ mit
jeber neuen fßubtitation ber HanbelSftatiftit — wirb
ber Slnteil grantreichS an unferer ©ittfuhr größer. 53eim

gaçoneifen werben alle bisherigen Soffen* überboten. @S

teilen ftdh in unfern ©efamtbebarf: grantreiih mit 70 o/„
ber Totatetnfuhr, ^Belgien mit 24 o/o unb Teutfchlanb
mit 6 o/o beS ©efamtimporteS.

32. ©if en blech- Sind) hier eçtfiiert natürlich fein
©jport, eS fei benn eine gelegentliche StuSfutjr als „Steeg»

port". Tie ©infuhr weift hier wieberum ein Überwiegen
ber franpftfehen Quote auf, inbeffen ift fte hier nicht fo
auSgefprochen wie bei ben oorigen ißoftiionen. Ter To»
talimpori oerteitt fish folgenbermafjen auf bie bret Haupt»
lieferanten: grantreich 41 o/o, Teutfchlanb 37 o/o unb
bie Tfchechoflowafei 13 ®/o ber fchwetjerifchen ©efamt»
einfuhr.

33. SOßettbledh, ba§ wohl für baS S3auwe)en, ft=

nanjieG aber nicht entfernt bie grofje 93ebeutung ber
oorgenannten ißoftttonen befiel, wirb unS in erfter Si»
nie aus ©nglanb unb grantteidh, in peiter Sinie auS
Setgten unb Teutfchlanb geliefert. Tie prozentualen Sin»

teile finb bte folgenben: ©nglanb 30 o/o unfereS Total»
bepgeS, grantretch 29 o/o, Belgien unb Teutfchlanb je
20 o/o ber fchweiteriichen ©efamteinfuhr.

34. ©tahlblech, natürlich ebenfalls nur im Sw=
port ju erwälpen, ba eine SluSfuhr prafttfdh nicht egi»
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während die übrigen Fabrikate fast ausschließlich aus
Osterreich geliefert werden.

21. Backsteine haben im Gegensatz zu den vorigen
Positionen einen ansehnlichen Export, der z. B. bei den

ungelochten, quergelochten und glasierten Fabrikaten die

Einfuhr bedeutend übersteigt. Frankreich ist der Haupt-
lieserant für längsgelochte. Osterreich für ungelochte und
quergelochte, und endlich Italien für Hourdis. Die gla-
sierten Backsteine werden ausschließlich in Frankreich,
die Hourdis ebenso ausschließlich in Frankreich, die un-
gelochten und quer gelochten Produkte dagegen größten-
teils in Deutschland abgesetzt.

22. Tonplatten und Fliesen weisen heute über-
Haupt keinen Export mehr auf, so daß wir uns auf die

Einfuhr beschränken können. Diese ist in Zunahme be-

griffen und verteilt sich auf die verschiedenen Bezugs-
quellen wie folgt: Deutschland 46, Italien 20, Frank-
reich 11, die Tschechoslowakei 9, Belgien und Holland
je 8 °/g unserer Gesamteinfuhr.

23. Feuerfeste Backsteine sind ebenfalls nur als
Importartikel zu erwähnen, denn der geringfügige Ex-
port kann füglich übergangen werden. Die Einfuhr kon-

zentriert sich heute zu 62 °/o auf Deutschland und zu
24 °/g auf Belgien, während der größte Teil der rest-
lichen Einfuhr auf Frankreich entfällt.

24. Steinzeugplatten sind als Exportprodukt
auch ihrerseits verschwunden. Die Einfuhr hat sich so

ziemlich auf der Höhe des Vorjahres gehalten. Heute
ist nicht mehr Deutschland unser Hauptlieferant, son-
dern die erste Position ist — wie auf so manchen an-
dern Gebieten — an Frankreich übergegangen, das heute
40 °/o unseres Totalimportes deckt, während Italien mit
20 °/o nachfolgt. Deutschland folgt erst im dritten Rang
mit 18, und schließlich die Tschechoslowakei mit 15 «/<>

der Gesamteinfuhr.
25. Kanalisationsbestandteile aus Fein-

steinzeug. Diese Fabrikate, zu denen übrigens auch

Porzellanprodukte gehören, weisen keinen Export auf,
und auch die Einfuhr ist gegenüber frühr wesentlich ge-
ringer. Hier hat sich Deutschland an der ersten Stelle
der Lieferanten halten können, und zwar deckt es 40 °/g
der Totaleinfuhr, während auf England (das vor 20
Jahren fast die ganze Einfuhr beherrschte) nur noch
24 °/o entfallen. An dritter und vierter Stelle folgen
Frankreich und Holland mit je 17 °/o der schweizerischen
Totaleinfuhr.

Die GrAppe Glas.
26. Dachglas und Glasziegel haben keinen

Export aufzuweisen, sodaß wir uns auf die Einfuhr be-

schränken können, die von zwei Großbezugsquellen
(Deutschland und Frankreich) und von zwei nebensäch-
lichen Lieferanten (Belgien und die Tschechoslowakei) ge-
deckt wird.

27. Fensterglas, das vor einiger Zeit mit einem

vielversprechenden Export begonnen hat, seit eine mo-
dern eingerichtete Jnlandsfabrik in Tätigkeit trat, ist
wieder nur mehr Importartikel geworden. 50 °/g der
Einfuhr wird nach wie vor von Belgien geliefert, wäh-
rend der Rest sich auf Frankreich und Deutschland ver-
teilt.

Die MetMgrvppe.
28. Roheisen. Hier haben sich feit Kriegsende die

wirtschaftspolitisch wohl schwerwiegendsten Umwälzungen
geltend gemacht. Vor dem Kriege war Deutschland so

Msi Monopolinhaber der schweizerischen Steinkohlen-
und Eisen einfuhr. Heute fallen auf Frankreich 60, auf
Deutschland 14 °/g unserer Steinkohlen einfuhr- Beim
Roheisen steht Frankreich heute ebenfalls an der Spitze
unserer Lieferanten, was mit seiner kontinentalen Eisen-

und ErzHegemonie in Einklang steht. Die Lieferung des
Roheisens nach der Schweiz verteilt sich wie folgt:
Frankreich 47 °/<> der Totaletnfuhr, England 21 °/g,
Holland 10 °/g, Belgien 9 °/g, Osterreich 7 «/<>. Schwe-
den 5 °/o und endlich an siebenter Stelle Deutschland mit
3 °/g unserer Gesamteinfuhr. — Tempora màvtur.

29. Rundeifen kann im Export ebenfalls über-
gangen werden, da ein solcher aus naheliegenden Grün-
den nicht existiert. Der Import verteilt sich heute auf
Frankreich mit 30 °/» der Totaleinfuhr, Deutschland mit
17 °/g, die Tschechoslowakei mit 14 «/», Belgien mit 14 °/g
und England mit 13 o/g.

30. Flach eis en hat auch seinerseits keinen Export
aufzuweisen, hier ist aber die französische Suprematie
bereits wieder viel ausgesprochener als beim Rundeisen.
Es liefern heute: Frankreich 50 °/g unserer Totaleinfuhr,
Belgien 13 "/«, die Tschechoslowakei 11 °/g, England 9 °/g
und endlich Ofterreich und Deutschland mit je 8 o/g.

31. Faqoneisen. Mit jeder Position — auch mit
jeder neuen Publikation der Handelsstatistik — wird
der Anteil Frankreichs an unserer Einfuhr größer. Beim
Fagoneisen werden alle bisherigen Ziffern überboten. Es
teilen sich in unsern Gesamtbedarf: Frankreich mit 70 °/„
der Totaleinfuhr, Belgien mit 24 °/g und Deutschland
mit 6 o/o des Gesamtimportes.

32. Eisenblech. Auch hier existiert natürlich kein

Export, es sei denn eine gelegentliche Ausfuhr als „Reex-
port". Die Einfuhr weist hier wiederum ein Überwiegen
der französischen Quote auf, indessen ist sie hier nicht so

ausgesprochen wie bei den vorigen Positionen. Der To-
talimport verteilt sich folgendermaßen auf die drei Haupt-
lieferanten: Frankreich 41 °/g, Deutschtand 37 °/g und
die Tschechoslowakei 13 °/g der schweizerischen Gesamt-
einfuhr.

33. Wellblech, das wohl für das Bauwesen, st-

nanziell aber nicht entfernt die große Bedeutung der
vorgenannten Positionen besitzt, wird uns in erster. Li-
nie aus England und Frankreich, in zweiter Linie aus
Belgien und Deutschland geliefert. Die prozentualen An-
teile sind die folgenden: England 30 o/g unseres Total-
bezuges, Frankreich 29 °/g, Belgien und Deutschland je
20 °/g der schweizerischen Gesamteinsuhr.

34. Stahlblech, natürlich ebenfalls nur im Im-
port zu erwähnen, da eine Ausfuhr, praktisch nicht exi-
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fïiert, jeigt wieber ba§ fjeute normale 33ilb. 33orherr»
fchaft ber franzöjtfcheu -äJletaßUrgie, bie 80 % ber fRoh=
ftqhl&leche importiert, währenb bei ben »erjinnten, oer=

jlnften unb, oerblettén Stahlblechen ©euifchlànb fich noch
einen getpiffen SSotfprung fichërn tonnte, ber wohl über
furz ober lang perfchwlnben wirb," jspénn bie ©Inge ftd^,
fo mie biëf>er, weiter entwicîetn.

35. ©ifenbahnfchtenen unb =Sd) weilen ftnb
früher faft au§fihlteßlich au§ ©eutfchlanb eingeführt
würben. |>e«te „teilen" fief) bie beiben in grage flehen»
ben Sepgilänber wie folgt in unfere ©inführ : granf»
reich 99,6 o/o unb ©eutfchlanb 0,4 % unferer ©efamt»
einfuhr.

36. ®ie Döhren waren früher, ju ben Sellen ber
großen ißräponberanz ber 9Jianne§mannn>etfe, ebenfalls
einem 2iefetung§monopol ber beutfet)en SBirtf^aft unter»

morfen, unb bttfe Sachlage hat fogar währenb einiger
9iat|lrieg§jahre angehalten. §eute ift bie bisherige
©runblage auch h^t oerfe^oben unb wir treffen folgen»
bes S3itb unferer ©infuhr: ©eutfchlanb, ba§ ftd} oor»

läufig noch an erfter Stelle unferer Sieferanten galten
ïonnte, fte|t mit 38 % be§ $otat§ an ber Spitze, ihm
folgt granfreich mit 33 %, bie ©fchecljoflowafei mit
22 o/o unb erblich ©nglanb mit 7 % unferer Döhren»
einfuhr. -y-

Uder I» StncfitMijruM in
entnehmen wir bem „Suz- Sagblatt" folgenbe]3Ritteilungen :

gaft ein gal&eü Sahrhunbert mögen her fein, feil pm
erfienmal ba§ SBort fiel, für bie fpebuna beâ §anbwerî§
unb ©ewerbeë fomme einem SJiufeuin gewerblicher ©e=

genftähbe eine große Skbeutüng p. lüeln e§ oergingen
wenigftenS 15 Qahre, feil mit ©ruft an bie SSermirfli»
djung bel ©ebanfenl gegangen würbe. Sie ©inficht,
baß bie b eften Stüde bel |janbwerffietße§ in§ 9lu§lanb
fommen werben ober ichon borthtn oerhanbelt feien,
mochte ein eintrieb pm §anbeln fein. Sie etfte 33or=

arbeit tpar bie Einlage eine! gombl butch ben ftäbtifchen
©ewerbeoeretn, ber fchlleßlicl) in bie Verwaltung ber
Stabt überging unb non biefer nach unb nadj geäufnet
würbe, feil er im Qahre 1907 bie £>öhe oon 60,000 gr.
erreichte. ®a ber ©ebanfe ber ©rri^tung eine! ©e»

werbemufeums aber wieber eingef<f)lafen festen, behielt
audh bie Stabt bie |>anb unb weiteres ©elb im SacE.

©rft jehst $ahre fpäter taudfjten roteber götberer bei
SJlufeumlgebanfenl auf, an ihrer Spt^e bie 3Betb»

mann unb ©. 3. Sucher. Son biefen Bethen ging ber
©ebanfe unb bie Anregung au§, bal ©efeaube bei Krieg!»
unb grtebenlmufeural burch bie Stabt anzulaufen unb
barin ba§ ©ewerbemufeum einzurichten. Sie Stabt he»

fchloß ben Kauf ber an ber Sßluleggfiraße gelegenen
Sauten, beren Qnnenräume bet Hunftgefeßfchaft unb bem

ftäbtifchen ©ewerbeoeretn für ihre SRufeumS» unb- lu!»
fieflungSzwecfe zur Setfügung gefteflt [würben. ®! würbe
eine ©ewerbemufeumêfommiffion oon zelpt äftitgltebem
gewählt, mit §rn. ©arl 2Beibmann als ijMfibent. @s

gehören ihr als SSJlitglieber an: Hat! IRicfenfead), ©elretär
unb Kaffter; Kafpar prlfetutmer, ßftufeumlarchioat ;

®r. 3inttterli, Stabtpräfibent ; D. Suftnger, SaubireEtor ;
Karl Suter, Saumeifter ; Sr. Schwenbimann, IRebafior ;
31. Stocfmann, ©olbf^mieb ; Stöbert .ßernp, SRöhelfa»
hrifant. ©in hefonbereS SireftionSfomitee, befiehenb aus
ben SBeibmann, iRicfenbadh unb fMrSbrarmer, über»
nahm bie Sorarbeiten für bie ©inrtchtungen unb bie

Slnfäufe, bie nun ban! ber ©nergie ber brei Herren fo»
weit gebiehen ftnb, baß ba§ SJiufeutn am SamStag er»

öffnet werben !ann.
®a§ ift bie îurje @ntftehungëgefchicl)te be§ 9Jlufeum§,

baS wir biefer Sage in einem fRunbgang beft^tigen unb

babet feftfiellen fonnten, baß eS fat ber Inlage, in ber
Steidhhaltigfeit ber 3lu§fteHung§gegenftänbe unb in ber
gefdficlten ©ruppierung berfelben je^t fcfion etne Sehen§»
wûrbigîeit barfteüt, Ser 3Rufeum§ardhioar ^err
$irëbrunner, ber in ben legten Sagen ein großes
Stücf an 3lrbeit, unb anbern perfönlic|en Opfern
fleh für bie gertigfteüung ber 3lu§fteßung ïoftën lie|f
ging bei ber â^fummerifieHung ber einzelnen ©ruppen
oon bem ©ebanfen au§, mit ben einzelnen haubmetf»
iidhen ©rzeugniffen immer auch bie SSerEzeuge • z« oer»
einen, mit welchen fie gefci) äffen würben. ©a§ ift in
aßen Slbteilungen nach 3llögli^!eit 'Durchgeführt. 2Btr
feljen in bem erfien Staum 2öet!fiüdEe ber 'Schmiebe
unb S chl of fer früherer Seiten, fo wunberooHe Schlöffet
unb Haften in ©oti!, Sarocf unb Stenaiffance, ferner
S^miebearbeiten in getriebener unb gef^miebeter 3lrt
au§ alter unb neuer Seit, ©tabfreuje, Hloftergitter unb
bergleichen, unb babei ben 3lmboß mit Jammer unb
Sangen. $m gleiten Saum finben wir prächtige ©r=

Zeugniffe ber SCReffer» unb ber SBaffenfcitmiebe : SJlaße

unb ©ewichte, feltfame ©olbwagen, ein IteineS Sortiment
îoftbarer alter 2Baffen, barunter al§ höc^fie Seltenheit
eine Hugelarmbruft au§ bem 16. Sahrhunbett, ^ßuloer»
tonnen unb SRabfchloßgewehte. lieber allen biefen fünft»
oollen alten Sachen i)ängt ber pra^tooUe alte S^tlb
be§ ©afthofe§ zum 'Ubier als wertooße§ hanbwerfliheS
^ßradhtftüd. Qn einem fernem Siaum ftnb bie ©ölb»
unb Silberarbeiten zufammengenommen, ©efäßeoon
ebler Schönheit au§ ber f&anb alter unb neuer SJietfter.

gerner finben wir ba bie ftilooflen Sinnfannen ber
Stabt, ein rare§ Stücf eines SerwahrfreuzeS, auëge»

legt auf feinen Srühen unb SuffetS mit ©inlagearbeiten.
§ter ftnb au^ bie Érbeiten ber ©elbgießer unb ber

S er go Iber beetnanber, auch Me ber Serein er, wie
ber liefer au§ ber lufzählung ber Schm|itöge, Sruhen
ufw. fdhon gemerft haben bürfte. Sefonber§ fielen au§

bieffer Ibteilung noch terror eine Pattlic^e Settlabe oott
1750, eine uralte Kaffeemühle, Stabeßen, gefchni^te Set»

fthemel, au§ welchen man erfeh'en fann, wie groß ba»

Sonnen unb ber fünftlerif^e Sinn unferer frühern ^anb»
roerfêmeifter waren.

Sehenswertes finbet ft^ aber bei ben ®ip§
gie|er Küfer», SBagner» u. Sattlerarbeiten,

| DRAHTWEI l»K
A-.fi.BIKL

EISEN & STAHL
et-ÄNR & PRÄZIS GEZOGEN, RUND,yiERKANT,SECM5KANT & ÄNDERE PROFTLfi

^•EZIALQUALITÄTEN FUR S CKRÄUBERFABRIKAT ION 6< FAÇONOREH EREI

&lank£ 3TAHLWELLEN,komprimiert oder asgepkeht
&LANKGE.WAL.ZT ES BANDEISEN S. BANDSTAHL

BIS ZU 300«3<aî BJREÎTE

VERPACKUNGS - BANDEOSE.N
3»ES &iasTaiu»,îï5a» «ws^jAses&MssïBÂBSs rgi*

Mnstr, schweiz, Hsndw. ZeitNNg („Meisterblatt") Nc. 22

stiert, zeigt wieder das heute normale Bild. Vorherr-
schaft der französischen Metallurgie, die 80 ?/« der Roh-
stahlbleche importiert, während bei den verzinnten, ver-
zinkten und verbleiten Stahlblechen Deutschland sich noch
einen gewissen Vorsprung sichern konnte, der wohl über
kurz oder lang verschwinden wjrd/'H^n die Dinge sich,
so wie bisher, weiter entwickeln.

35. EiseNbähnschieneli und -Schwetlen sind
früher fast ausschließlich aus Deutschland eingeführt
worden. Heute „teilen" sich die beiden in Frage stehen-
den Bezugsländer wie folgt in unsere Einsuhr: Frank-
reich 99,6 und Deutschland 0,4 °/<> unserer Gesamt-
einfuhr.'

36. Die Röhren waren früher, zu den Zeiten der
großen Präponderanz der Mannesmannwerke, ebenfalls
einem Lieferungsmonopol der deutschen Wirtschaft unter-
worsen, und duse Sachlage hat sogar während einiger
Nachkriegsjahre angehalten. Heute ist die bisherige
Grundlage auch hier verschoben und wir treffen folgen-
des Bild unserer Einfuhr: Deutschland, das sich vor-
läufig noch an erster Stelle unserer Lieferanten halten
konnte, steht mit 38 "/<> des Totals an der Spitze, ihm
folgt Frankreich mit 33 °/o, die Tschechoslowakei mit
22 «/g und endlich England mit 7 °/o unserer Röhren-
einfuhr.

Wer ws Geilierdemsem w L«em
entnehmen wir dem „Luz. Tagblatt" folgendeMitteilungen:
Fast ein halbes Jahrhundert mögen her sein, seit zum
erstenmal das Wort fiel, für die Hebung des Handwerks
und Gewerbes komme einem Museum gewerblicher Ge-
genstände eine große Bedeutung zu. Allein es vergingen
wenigstens 15 Jahre, bis mit Ernst an dis Vsrwirkli-
chung des Gedankens gegangen wurde. Die Einsicht,
daß die besten Stücke des Handwerksteißes ins Ausland
kommen werden oder schon dorthin verhandelt seien,

mochte ein Antrieb zum Handeln sein. Die erste Vor-
arbeit war die Anlage eines Fonds durch den städtischen
Gewerbeverein, der schließlich in die Verwaltung der
Stadt überging und von dieser nach und nach geäufnet
wurde, bis er im Jahre 1907 die Höhe von 60,000 Fr.
erreichte. Da der Gedanke der Errichtung eines Gs-
werbemuseums aber wieder eingeschlafen schien, behielt
auch die Stadt die Hand und weiteres Geld im Sack.
Erst zehn Jahre später tauchten wieder Förderer des

Museumsgedankens auf, an ihrer Spitze die HH. Weid-
mann und C. I. Bucher. Von diesen beiden ging der
Gedanke und die Anregung aus, das Gebäude des Kriegs-
und Friedensmuseums durch die Stadt anzukaufen und
darin das Gewerbemuseum einzurichten. Die Stadt be-

schloß den Kauf der an der Museggstmße gelegenen
Bauten, deren Jnnenräume der Kunstgesellschaft und dem
städtischen Gewerbeverein für ihre Museums- und Aus-
stellungszwecke zur Verfügung gestellt ^wurden. Es wurde
eine Gewerbemuseumskoinnüssion von zehn Mitgliedern
gewählt, mit Hrn. Carl Weidmann als Präsident. Es
gehören ihr als Mitglieder an: Karl Rickenbach, Sekretär
und Kassier; Kaspar Hirsbrunner, Mussumsarchwar;
Dr. Zimmerli, Gtadtpräsidsnt; O. Busmger, Baudirektor;
Karl Suter, Baumeister; Dr. Schwendimsnv, Redaktor;
A. Stockmann, Goldschmied; Robert Zemp, Möbelfa-
brikant. Ein besonderes DireMonskomitee, bestehend aus
den HH. Weidmann, Rickenbach und Hirsbrunner, über-
nahm die Vorarbeiten für die Einrichtungen und die

Ankäufe, die nun dank der Energie der drei Herren so-
weit gediehen sind, daß das Museum am Samstag er-
öffnet werden kann.

Das ist die kurze Entstehungsgeschichte des Museums,
das wir dieser Tags in einem Rundgang besichtigen und

dabei feststellen konnten, daß es à der Anlage, in der
Reichhaltigkeit der Ausstellungsgegenstände und in der
geschickten Gruppierung derselben jetzt schon eine Sehens-
Würdigkeit darstellt. Der Mufeumsarchivar Herr
Hirsbrunner, der in den letzten Tagen ein großes
Stück an Arbeit, Zeit und andern persönlichen Opfern
sich für die Fertigstellung der Ausstellung kosten ließ)
ging bei der Zusammenstellung der einzelnen Gruppen
von dem Gedanken aus, mit den einzelnen Handwerk-
lichey Erzeugnissen immer guch die Werkzeuge zu ver-
einen, mit welchen sie geschaffen wurden. Das ist in
allen Abteilungen nach Möglichkeit durchgeführt. Wir
sehen in dem ersten Raum Werkstücke der Schmiede
und Schlosser früherer Zeiten, so wundervolle Schlösser
und Kästen in Gotik. Barock und Renaissance, ferner
Schmiedearbeiten in getriebener und geschmiedeter Art
aus alter und neuer Zeit, Grabkreuze, Klostergitter und
dergleichen, und dabei den Amboß mit Hammer und

Zangen. Im gleichen Raum finden wir prächtige Er-
zeugmsft der Messer- und der Waffenschmiede: Maße
und Gewichte, seltsame Goldwagen, ein kleines Sortiment
kostbarer alter Waffen, darunter als höchste Seltenheit
eine Kugelarmbrust aus dem 16. Jahrhundert, Pulver-
tonnen und Radschloßgewehre. Ueber allen diesen kunst-
vollen alten Sachen hängt der prachtvolle alte Schild
des Gasthofes zum Adler als wertvolles handwerkliches
Prachtstück. In einem fernern Raum sind die Gold-
und Silberarbeiten zusammengenommen, Gefäßevon
edler Schönheit aus der Hand alter und neuer Meister,
Ferner finden wir da die stilvollen Zinnkannen der
Stadt, ein rares Stück eines Verwahrkreuzes, ausge-
legt auf feinen Truhen und Buffets mit Einlagearbeiten.
Hier sind auch die Arbeiten der Gelbgießer und der

Berg old er bseinandsr, auch bieder Schrein er, wie
der Leser aus der Aufzählung der Schnitztröge, Truhen
usw. schon gemerkt haben dürfte. Besonders stechen aus

dieser Abteilung noch hervor eine stattliche Bettlade von
1750, eine uralte Kaffeemühle, Stabellen, geschnitzte Bet-
scheme!, aus welchen man ersehen kann, wie groß das

Können und der künstlerische Sinn unserer frühern Hand-
werksmeister waren.

Sehenswertes findet sich aber auch bei den Gips-
gießer-, Küfer-, Wagner- u. Sattlerarbeiten,
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